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Liebes Publikum

Die nächste Spielzeit ist angerich-
tet, diese Zeitung verschafft Ihnen 
einen ersten, hoffentlich verheis-
sungsvollen Überblick.
Wir haben die Theaterschaffenden, 
welche in der kommen Saison auf 
und hinter den Tuchlaube-Bühnen 
aktiv sind, gebeten, ihre Produkti-
onen und Programme zu beschrei-
ben und Einblick in ihr Inspirations-
getriebe zu geben. Eine grossartige 
Vielfalt von Ideen, Geschichten und 
Stoffen ist zusammen gekommen, 
ein beeindruckender Reichtum, der 
glücklich macht.
Gleichzeitig haben wir ein junges 
Fotografenpaar losgeschickt, einen 
Bildessay unter dem Motto „un-
sichtbares Theater“ für unsere Pro-
grammvorschau zu schiessen. Mit 
ihren Portraitaufnahmen, die alle-
samt an Orten und Schauplätzen 
in und um Aarau entstanden sind, 
machen sie uns augenzwinkernd 
bewusst: Theater beginnt im Kopf. 
„Geschichten sind überall. Man 
muss nur lange genug hinschauen, 
um sie zu entdecken“, lautet denn 
auch ihre Aufforderung an die Be-
trachter, deren Blick sie mit ihrer 
Arbeit gekonnt in eine Richtung 
lenken und dennoch Möglichkeit 
zur Mitgestaltung lassen. Ganz wie 
im Theater eben: „What you see is 
what you get.“ Was also siehst du?
Schliesslich stellt der abtretende 
Theaterleiter Dieter Sinniger eine 
Aarauer Theaterzukunft zur Dis-
kussion.

Wir setzen auf Ihre ungestillte Neu-
gier und freuen uns mit Ihnen auf 
die kommende Spielzeit.

� Ihr Tuchlaube-Team



A G E 
N T E N 
D E R 
Z U K U 
N F T

        Elodie

           Magdalena

     Paula

Theater Konstellationen:

Vrenelis Gärtli
Von Tim Krohn

Ab 15. September 2010

Spielort:
Probebühne Theater Marie, Suhr

„Alpenraum als Heimat“, ein The-
menkomplex, der mich seit einigen 
Jahren beschäftig. Mit den drei ver-
gangenen Produktionen – „Alpina-
rium_3“, „Heidi, das Original.“ und 
„Quatemberkinder“ – haben wir das 
Thema aus ganz unterschiedlichen 
Richtungen beleuchtet, haben in-
haltlich wie auch formal-ästhetisch 
sehr unterschiedliche Pfade einge-
schlagen.
Ich glaube, mit „Vrenelis Gärtli“ ist 
Tim Krohn eine Verdichtung seiner 
Erzählweise, seiner Geschichten ge-
lungen, nach der ich gesucht habe, 
um, mit den Erfahrungen der ver-
gangenen Projekte, den vielleicht 
letzten und höchsten Gipfel unserer 
künstlerischen Bergtour bezwingen 
zu können.
Vom Erstellen der Theaterfassung 
einmal abgesehen, war wohl eine 
der grössten Herausforderungen 
„Vrenelis Gärtli“ auf die Bühne zu 
bringen, eine theatralische Form 
für dieses „Gnuusch von meineidig 
schönen Geschichten“ zu finden. 
Eine Form also, die die eigenwillige 
und faszinierende Sprache Krohns 
bzw. ihre hohe Musikalität unter-
stützt, ihr grösstmöglichen Raum 
bietet. Eine Spielweise, die dem Zu-
schauer die Möglichkeit bietet, die 
Geschichten weiterzudenken, ein 
Bühnenraum, der es zulässt, die Bil-
der selber vervollständigen zu kön-
nen.� Jonas Knecht

Spiel: Eleni Haupt, Anja Tobler, Mathis 
Künzler, Matthias Flückiger | Live-Mu-
sik: Anna Trauffer, Matthias Weibel | 
Regie: Jonas Knecht | Dramaturgie: Anita 
Augustin | Bühne/Kostüme: Brigit Kofmel | 
Produktionsleitung: Gabi Bernetta | Koproduk-
tion: theater konstellationen, Sophien-
saele Berlin, Theater Chur, Fabrik-
theater Rote Fabrik Zürich
www.theater-konstellationen.net

Szenart:

Freiamt/Sturm
Ein Expeditionstheater

Premiere 17. November 2010

Raus gehen. Landschaften durch-
schreiten. Erfahrungen sammeln. 
Begegnungen machen. Mit „Freiamt/
Sturm“, unserem ersten Expediti-
onstheater, eröffnen wir eine Trilo-
gie, in der wir neue Wege begehen.
1830 stürmten 5000 bewaffnete Frei-
ämter die junge Hauptstadt Aarau. 
Die Regierung wurde gezwungen, 
die kantonale Verfassung zu er-
neuern. 180 Jahre später ziehen 
wir Theaterschaffende in die um-
gekehrte Richtung. Wir schnüren 
die Wanderschuhe und hängen die 
Rucksäcke um. Wir durchstreifen 
das Freiamt und fragen uns, wie 
die Menschen heute da leben. Was 
bewegt sie? Wo stürmts? Wann 
jauchzt die Seele? Und sind sie alle 
noch Krieger und Schwarzkatholen?
Eine weitere Frage stellt sich, was 
mit uns selber passiert, während 
wir in diesem vermeintlich bekann-
ten Teil unserer Heimat recherchie-
ren. Was geschieht, wenn wir unse-
re Theaterräume und Wohnungen 
in den Städten verlassen und uns 
Zeit nehmen zum Hinhören, Hin-
schauen und uns auf Begegnungen 
einlassen.
Aus dem gesammelten Material an 
Erfahrungen, Begegnungen und 
Geschichten kreieren wir unseren 
Theaterabend „Freiamt/Sturm“ – 
eine authentische Begegnung. Und 
zudem eine neue Theaterform: „Ex-
peditio“ heisst lateinisch so viel wie 
„sich der Fussfesseln entledigen“.
� Hannes Leo Meier

Spiel: Kathrin Veith, Florian Steiner, 
NN | Regie: Peter Zumstein | Dramaturgie: 
Hannes Leo Meier | Ausstattung: Susanne
Boner | Sound: Christian Kuntner | 
Video: Severin Kuhn | Dokumentation: 
Katrin Andrist | Historischs Mentoring: 
Dominik Sauerländer | Produktionsleitung: 
Anna Byland | Koproduktion: Szenart, 
Theater Tuchlaube Aarau
www.szenart.ch

Grenzgänger:

Checkpoint
Israel-Palästina in unseren Köpfen

Ab 21. Januar 2011

Ist es möglich, im angespannten 
Themenkomplex Israel-Palästina 
eine Wahrheit jenseits von Gut und 
Böse zu finden? Welches Recht ha-
ben wir als Aussenstehende sie zu 
suchen? Und wo liegt eigentlich die 
Grenze zwischen Fiktion, Realität 
und Voyeurismus? 

Im Juni 2010 reisten wir nach Isra-
el und in die besetzten palästinen-
sischen Gebiete. Wir wohnten bei 
Menschen die dort zu Hause sind 
und waren mit ihnen unterwegs – 
auf beiden Seiten der Mauer. Immer 
mit dabei: Videokamera und Tage-
buch. Auf Basis der Erlebnisse und 
Eindrücke dieser Reise entstand 
„Checkpoint. Israel-Palästina in 
unseren Köpfen“ – ein Dokutheater 
über den Wert des Scheiterns.
� Julian M. Grünthal

Regie: Julian M. Grünthal | Regiemitarbeit: 
Bettina Glaus | Spiel: Elisabeth Rolli,
Hagar Admoni-Schipper, Marion 
Lindt, Yves Wüthrich | Raumgestaltung: 
Barbara Pfyffer | Mitarbeit Raum / Videoins-
tallation: Corina Schwingruber | Kostüm: 
Camilla Villforth | Licht: Markus Güdel |
Tonspur: Giancarlo Della Chiesa | Mitarbeit 
Dramaturgie: Boris Brüderlin, Martina 
Scherler | Produktionsassistenz: Annja Win-
ter | Koproduktion: Grenzgänger Luzern, 
Schlachthaus Theater Bern, 400asa
www.grenzgaengerimnetz.com

Bichsel/Gargiulo:

Record
Ab 15. Dezember 2010

Mit den beiden Künstlern Ueli Bich-
sel und Silvana Gargiulo zu arbei-
ten, ist immer wieder eine neue und 
grosse Herausforderung. „Record„ 
wird meine dritte Regiearbeit in 
dieser Konstellation. 
Ueli Bichsel ist ein gedanklicher Ak-
robat, der es immer wieder schafft, 
die seelischen Innenräume der 
Menschen zu beleuchten. Rätsel-
haft und unbegreiflich komisch 
nähert er sich beinahe tänzerisch 
dem Chaos, dem Nichts. Silvana 
Gargiulo zeigt ihre Ausweglosigkeit 
leicht und poetisch. Sie desillusio-
niert und verzaubert zugleich. Zu-
sammen hebeln die Beiden die Zeit 
aus den Angeln. 
„Record“ handelt von Ausgrenzung 
und Klassengesellschaften. Auf der 
Bühne steht eine denkende Lifttü-
re, die bestimmt, auf welcher Ebene 
sich die beiden Protagonisten auf-
halten dürfen. Die Lifttür entschei-
det über Verbleiben oder Vertreiben 
und führt uns damit in die Welt des 
real Absurden. Die beiden Clownfi-
guren anerkennen diese Situation – 
und keine, wie auch immer geartete 
Auflehnung, bringt Milderung in 
das tragische Los.
� Hanspeter Horner

Spiel: Ueli Bichsel, Silvana Gargiulo 
Regie: Hanspeter Horner | Konzept: Ueli 
Bichsel | Ausstattung: Ueli Bichsel, Isabel 
Schumacher | Licht: Gioia Scanzi | Sound: 
Ramon Orza | Produktion: Theaterwerk-
statt Ueli Bichsel 

www.uelibichsel.ch

Praxmarer/Vittinghoff: 

Gold

Inspiriert durch einen Roman von 
Alessandro Baricco

Ab 12. Februar 2011

Unser Stück erzählt die Geschich-
te von Gold einem hochbegabten 
zwölfjährigen Jungen und seinem 
Kindermädchen Shatzy.
Shatzy und Gold sind einsame Su-
chende, beide in ihrer Persönlich-
keit unverstanden, beide auf der 
Suche nach einem Platz im Leben. 
Für einen kurzen Zeitraum finden 
diese Aussenseiter zueinander, ge-
ben sich gegenseitig Halt und ge-
hen dann doch wieder auseinander. 
Eine leise unspektakuläre Bezie-
hung entsteht, die den Rahmen un-
seres Stückes bildet.
Die eigentliche Handlung aber spielt 
sich vor allem in der Fantasie der 
beiden ab, in zwei modernen My-
then. Shatzys Fantasie kreist um 
eine Westernstadt mitten in der 
Wüste, in der die Zeit stehen geblie-
ben ist. Hier streiten ihre Figuren 
getrieben von Rache um Gerechtig-
keit.
In Golds Fantasie kämpft und boxt 
sich ein Antiheld gegen alle Schwie-
rigkeiten nach oben.
Was uns an dieser Geschichte reizt, 
ist dem zutiefst Menschlichen un-
serer Figuren nachzuspüren, ih-
rer Suche nach sich selbst, ihrem 
Ringen nach Zuneigung und ihrem 
Kampf gegen die Einsamkeit.
Ausserdem geben uns die einzelnen 
Erzählstränge die Möglichkeit ver-
schiedene Ausdrucksmittel zu ver-
wenden: Erzählung, Puppenspiel, 
Videoexperimente, Comic- und 
Trash-Elemente.
� Dirk Vittinghoff und 
� Priska Praxmarer

Spiel, Idee & Konzept: Priska Praxmarer, 
Dirk Vittinghoff | Regie: Lilian Naef | 
Koproduktion: Praxmarer/Vittinghoff, 
Theater Tuchlaube Aarau, Schlacht-
haus Theater Bern, Theater Stadel-
hofen Zürich

Schauspiel

Theater Marie: 

Moby Dick
Nach Herman Melville

Ab 1. Dezember 2010

Ismael, der Ich-Erzähler zu Beginn 
des Romans: „Immer wenn ich 
merke, dass ich um den Mund he-
rum grimmig werde; immer wenn 
in meiner Seele nasser, niesliger 
November herrscht, dann ist es 
höchste Zeit für mich, so bald ich 
kann auf See zu kommen.“ Vor eini-
gen Jahren zog es mich nach Island 
und ich habe am Hafen von Reykja-
vik angeheuert. Zu meiner grossen 
Überraschung hätte ich wirklich auf 
ein Schiff können. Da die Fangsai-
son aber gerade zu Ende war, hätte 
ich erst in vier Monaten in See ste-
chen können. Da war ich aber schon 
wieder in der Schweiz …
So bleibt mir die Weite des Meeres 
durch die Lektüre von Moby Dick. 
Doch dieser Roman ist ein gleich-
wertiges Abenteuer, er ist in seinem 
Reichtum ein Stück Leben, mit al-
len seinen Hochs und Tiefs. Und so 
wird auch die Arbeit an diesem Ro-
man eine abenteuerliche Reise. Ich 
trete diese Reise sehr naiv an (sonst 
hätte ich den Mut wahrschein-
lich gar nicht). Und erst danach 
weiss ich vielleicht, warum ich sie 
gemacht habe. Wenn ich es jetzt 
schon wüsste, wäre es der Mühe 
nicht wert. Aber ich hoffe schon, 
dass sich durch diese Inszenierung 
ein Leben als Matrose erübrigt.
� Nils Torpus

Spiel: Miriam Japp, Michael Schwyter |
Regie: Nils Torpus | Dramaturgie: Simone 
von Büren | Coaching Figurenspiel: Neville
Tranter | Bühnenbild: Renato Grob | Kos-
tüme: Nic Tillein | Lichtdesign/Technik: Andy 
Giger | Assistenz: Lena Friedli | Produk-
tionsleitung: Annette von Goumëons |
Koproduktion: Theater Marie, Theater
Tuchlaube Aarau, ThiK Theater 
im Kornhaus Baden, Schlachthaus  
Theater Bern, Theater Stadelhofen 
Zürich, Theater Ticino Wädenswil
www.theatermarie.ch

Theater Marie:

Augusta
Von Richard Dresser

Premiere 12. März 2010

Eine kleine Küstenstadt in Maine. 
Jimmy ist frischgebackener Regio-
nalchef des Putzunternehmens mit 
der „Goldenen Garantie“, dass die 
Fussböden auf den Knien geboh-
nert werden. Seine Einstellung ist 
ein schwerer Schlag für Molly, lan-
ge unangefochtene Putzgruppen-
leiterin im Sommerhaus von Mrs. 
Townsend, der einzigen Kundin der 
Region. Claire, neue Mitarbeiterin 
mit Lehrlingslohn, ist eifersüchtig 
auf Mollys Bonus. Soll sie Jimmy 
erzählen, dass Mollys Knieschmer-
zen sie daran hindern, die „Goldene 
Garantie“ einzulösen? Soll sie mit 
Jimmy schlafen? Soll sie die Silber-
löffel von Mrs. Townsend mitgehen 
lassen? Oder einfach auf einen Kar-
rieresprung bei der Firmenjahresta-
gung in Augusta hoffen?
Vielleicht klingt es etwas banal und 
man rechnet es zu den Grundvor-
aussetzungen bei einer Inszenie-
rung. Und doch steht es selten so im 
Vordergrund wie bei diesem Stück: 
Wir machen „Augusta“, weil es drei 
tolle Rollen sind. Drei tolle Rollen 
für unsere drei SchauspielerInnen. 
Moderne Inszenierungen verlan-
gen oft keine grosse Figurenarbeit, 
aber eigentlich liebe ich es: Die ge-
meinsame, genaue Entwicklung von 
Figuren zusammen mit den Schau-
spielern (auch Gegenbesetzun-
gen und Figuren, die weit entfernt 
sind von den Persönlichkeiten der 
Schauspieler). Wir wollen spielen. 
Mit Spielfreude, Witz und Dynamik. 
Theater im besten Sinne. Und das 
Stück ist eine bitterböse Komödie. 
Komödien sind das schwierigste, 
man muss noch viel ernsthafter 
arbeiten als bei ernsten Themen, 
so ernst bis man platzt vor Lachen. 
Oder sich zumindest ein ganz klei-
nes Schmunzeln nicht mehr ver-
kneifen kann.� Nils Torpus

Spiel: Miriam Japp, Michael Schwyter, 
Francesca Tappa | Regie: Nils Torpus | 
Lichtdesign/Technik: Andy Giger | Produktions-
leitung: Annette von Goumëons | Kopro-
duktion: Theater Marie, Theater Tuch-
laube Aarau, Kleintheater Luzern, 
Theater Winkelwiese Zürich
www.theatermarie.ch

Frisch! – 
Eine Improvisation
Zum 100. Geburtstag von Max Frisch

Premiere 11. Mai 2011

Zu Max Frischs hundertstem Ge-
burtstag soll Theater gespielt wer-
den – aber wie? Die Produktion 
„Frisch! – Eine Improvisation“ dis-
kutiert diese Frage auf der Bühne. 
Und gibt sicher mehr als eine Ant-
wort. 
Ich versammle für diese Produktion 
TheatermacherInnen der verschie-
densten Sorte und konstruiere mit 
ihnen ein intersubjektives Frisch-
Texte-Drama: Eine Talkshow mit 
fiktiven, modellhaften Figuren.
Die Selbstverständlichkeit, mit der 
ein Autor heute zum Klassiker er-
klärt wird, provoziert mich immer 
wieder. Ich frage ganz direkt: Was 
sagt uns Frisch heute noch? Und 
weiter: Wer liest denn überhaupt 
heute noch? Und lebt die Literatur 
denn überhaupt noch, ausserhalb 
unserer Talkshows? 
Die Texte sind alle von Frisch. Wir 
konzentrieren uns auf seine Prosa-
Experimente: „Gantenbein“, die Re-
den, die „Tagebücher“, der Entwurf 
zu einem dritten Tagebuch.
Eine möglichst widersprüchliche 
Mischung zwischen Performance 
und szenischer Konstruktion ist ge-
plant. Das Happy End kann bereits 
vorausgeschickt werden: Frisch 
wird gewinnen.
� Lorenz Belser

Spiel: Lilian Naef, Carlo Ghirardelli,  
Benjamin Spinnler | Regie: Doraine 
Green | Dramaturgie und Produktionsleitung: 
Lorenz Belser | Koproduktion: Lorenz Bel-
ser, Theater Tuchlaube Aarau

Duo Calva: 

Cellollite

Zwei Celli gehen unter die Haut

Premiere 31. Dezember 2010

Über „Cellollite“ spricht man nicht. 
Mann schon gar nicht. Zwei Män-
ner? Nie im Leben! Das gehört sich 
nicht. Das hört man sich an!

Für unser zweites Bühnenpro-
gramm verlassen wir den Or-
chestergraben. Nach unzähligen 
Zauberflöten-Vorstellungen als 
Aushilfscellisten sehnen wir uns 
beide nach einer festen Stelle. Wir 
unterziehen uns ein weiteres (und 
letztes?) Mal der Prozedur eines 
Probespiels.

Wie bei unserem Erstling „Heute 
Abend: Zauberflöte! Grosse Oper für 
zwei Celli“ sind wir für „Cellollite“ 
von einer uns bestens bekannten 
Situation ausgegangen: ein Probe-
spiel als Mischung aus akustischer 
Nagelprobe, Nervensägerei und 
Casting-Show. Unsere Konkurrenz-
Situation bildet eine spannungsge-
ladene Grundlage für den weiteren 
Verlauf des Abends. Er oder ich? 
Oder wieder keiner? Wir werden 
dabei die schönsten Melodien von 
Bach, Wagner und anderen Ver-
storbenen zum Besten geben, in der 
Hoffnung, die Jury zu überzeugen.
Ein Abend, der unter die Haut geht. 
Meist ohne Nebenwirkungen. Wir 
freuen uns!� Daniel Schaerer

Cello: Alain Schudel, Daniel Schaerer | 
Regie: Dominique Müller | Dramaturgische 
Begleitung: Charles Lewinsky

www.duocalva.ch

Charlotte Wittmer: 

Bränte
Eine musikalisch-theatralische Aus-
einandersetzung mit dem Behälter 
eines Grundnahrungsmittels

Ab 6. April 2011

Eine meiner schönsten Kindheits-
erinnerungen ist die allabendli-
che Tour, um auf den abgelegenen 
Bauernhöfen die Milch abzuholen. 
In der Sommerzeit hinten auf dem 
Lastwagen sitzend, eingebettet zwi-
schen kuhwarmen Milchkannen, 
laut singend im Garacho heizue. 
Das war ein absolutes Glücksgefühl! 
Mit Milchkannen bin ich gross ge-
worden, und sie lösen bei mir heute 
noch Emotionen aus.
� Charlotte Wittmer

Die Schauspielerin und Musikerin 
Charlotte Wittmer ist in einem Mol-
kereibetrieb gross geworden und 
bis heute sammelt sie immer noch 
Milchkannen. Anstatt diese in ei-
nem Schuppen zu lagern, werden 
sie nun auf die Bühne geschleppt. In 
einem experimentellen Milchlabor 
erklingen die Bränten aufs Schönste 
und werden zur grasenden Kuhher-
de oder gar zum strammen Jodel-
chörli. Rund um Milch und Molkerei 
spinnt sich eine musikalisch-thea-
tralische Geschichtencollage voller 
Überraschungen. Dabei werden aus 
der Bränte neue Töne, An- und Ein-
sichten herausgelockt, von der die 
Milchkanne bis heute selber noch 
nichts wusste.

Idee & Spiel: Charlotte Wittmer | Regie: 
Martha Zürcher | Licht & Technik: Edith 
Szabo | Ausstattung: Bernadette Meier | 
Produktionsleitung: Susanne Morger | Ko-
produktion: Charlotte Wittmer, Theater 
Tuchlaube Aarau, ThiK Theater im 
Kornhaus Baden

Stern-Theater:

To the Dark Side 
of the Moon
Nach Ray Bradbury und Pink Floyd

Ab 12. Januar 2011

In Ray Bradburys Erzählung „Kalei-
doskop“ wird ein Raumschiff durch 
einen Kometeneinschlag zerstört 
und die Besatzung ins Weltall ge-
schleudert. Ins Ungewisse ausein-
andertreibend, haben sie nur noch 
über ihre Funkgeräte Kontakt mit-
einander. In dieser existenziellen 
Situation stellt sich die Frage nach 
dem Sinn des Lebens. Verknüpft 
wird Ray Bradburys berührende Er-
zählung mit dem legendären Kon-
zeptalbum „Dark Side of the Moon“ 
von Pink Floyd, arrangiert für Kla-
vier und Streichquartett.

Begonnen hat es im Januar 2008 
mit der Lektüre von „Spion aus dem 
All“ von Walter Tevis, dem Roman, 
dem der Film „The Man Who Fell to 
Earth“ mit David Bowie zu Grun-
de liegt. Damals begann eine lange 
Reise durch das Weltall, in der ich 
Zwischenlandungen auf dem Wüs-
tenplaneten machte, mich mit Star 
Wars, Flash Gordon und verschie-
densten Weltraum-Helden bekannt 
machte. Ich habe Comics gelesen, 
Filme geschaut, unzählige Space-
Songs von den Stones über Queen 
und Police bis hin zu den Beach 
Boys oder zu Udo Lindenberg und 
den Stars der Neuen Deutschen 
Welle gehört. Dann funkte es und 
ich landete bei „Dark Side“. Daniel 
Fueter schrieb eine Umsetzung des 
Werks für Piano und Streichquar-
tett. Zwei Jahre Recherche. Ich bin 
in dieser Zeit den absonderlichsten 
Kreaturen begegnet, habe mich mit 
Eiswüsten, Gaswolken und Stick-
stoff-Feldern auseinandergesetzt. 
Gelandet bin ich nicht im Quadran-
ten QX, sondern im Sonnensystem 
bei Pink Floyd und dem Satz „Eve-
rything is eclipsed by the moon“. 
Und dann, ganz am Ende, ganz ir-
disch bei Ray Bradbury und in sei-
ner poetischen Erzählung, in der 
ein kleiner Junge eine Sternschnup-
pe sieht und sich etwas wünschen 
darf.
� Daniel Rohr

Konzept/Schauspiel/Gesang: Daniel Rohr | Mu-
sikalische Bearbeitung/Leitung: Daniel Fueter |
Musik: Eriko Kagawa (Piano) und das 
Galatea Quartett (Yuka Tsuboi,  
Sarah Kilchenmann, David Schnee-
beli, Julien Kilchenmann) | Konzept/
Raum/Kostüm: Tina Carstens | Video: 
Johannes Novohradsky | Lichtdesign: 
Regina Meier

www.sterntheater.ch

Collectif barbare: 

Alle deine Namen
Ein Musiktheater nach Gedichten von 
Raphael Urweider

Ab 1. April 2011 

Nach zwei grösseren Musiktheater-
Produktionen möchte sich Kom-
ponistin und Regisseurin Astride 
Schlaefli wieder auf das Musikma-
chen und ihr Instrument konzent-
rieren. Zusammen mit der Kontra-
bassistin Anna Trauffer untersucht 
sie Gedichte von Raphael Urweider. 
Es sind 26 Liebesepisoden – nach 
Frauennamen in alphabetischer 
Reihenfolge geordnet. „Raphael 
Urweider hat eine schöne Sprache 
gefunden. Ich freue mich darauf, 
zusammen mit Astride Entspre-
chungen in der Musik zu suchen 
und bin gespannt zu erfahren, wie 
weit uns die Gedichte gehen las-
sen“, meint Anna Trauffer.
Wer könnten die Frauen sein, die 
ihrer Namensgebung solche Poesie 
verdanken? Der Autor gibt darüber 
wenig Aufschluss und wird kur-
zerhand von den beiden Darstelle-
rinnen in die Berge entführt. So ist 
denn der Dichter auch nur ab Kas-
settengerät zu hören und zwischen-
zeitlich im Schreibexil festgehalten 
auf der Leinwand zu sehen.
Die Besingung der Namen Elodie, 
Magdalena oder Paula inspiriert die 
Performerinnen, sich mit der Mu-
sikalität und dem Rhythmus von  
Urweiders Sprache auseinanderzu-
setzen. Dazu bedienen sie sich nicht 
nur ihres eigenen Instrumentari-
ums, sondern kreieren eine ganz 
eigene Klangwelt. Da dreht sich 
ein Plattenspieler, auf dem Gläser 
oder Büchsen stehen, die von einem 
Ping-Pong Ball angespielt werden. 
Oder Spieluhren fügen ihre Klänge 
in die Sprache ein und mischen sich 
mit einem Ventilator, der eine alte 
Zither fein berührt.

Spiel, Klavier & Instrumentarium: Astride 
Schlaefli | Spiel, Kontrabass & Instrumentarium: 
Anna Trauffer | Regie: Manuela Trapp |
Texte: Raphael Urweider | Dramaturgische 
Mitarbeit: Fabienne Naegeli | Lichtdesign: 
Michael Omlin | Lichttechnik: Lola Ro-
sarot | Tontechnik, Sounddesign: Christian 
Kuntner | Videos: Simon Baumann, 
Andreas Pfiffner | Koproduktion: Collectif 
barbare, Theater Tuchlaube Aarau, 
Schlachthaus Theater Bern, 
www.collectif-barbare.ch

Gländ
Ab 28. Januar 2011

„Gländ“ ist ein leises Projekt. Der 
Ansatz liegt in der Vielfalt von 
Klängen zwischen Archaik, Traditi-
on und Moderne. Zwei instrumen-
tale Welten nähern sich im offenen 
Gelände an und gehen neue klangli-
che Verbindungen ein.
Die Idee zum Projekt „Gländ“ 
gründet auf der Ambivalenz von 
menschlicher Stimme und Hack-
brett. Auf den ersten Blick sind 
vordergründig keine speziellen 
Verbindungen zwischen den Instru-
menten zu erkennen. Schnittpunk-
te findet man aber z.B.  im Oberton-
reichtum des Hackbretts und dem 
Obertongesang – eine spannende 
Ausgangslage, die sich unseres Wis-
sens noch in keiner Notenliteratur 
niedergeschlagen hat. Wir möchten 
Gesang und Hackbrett mit verschie-
denen alten und neuen Spiel- und 
Gesangstechniken kombinieren 
und einen originären Klangkosmos 
generieren.
Auch die Improvisation ist ein 
wichtiger Bestandteil unserer Kom-
positionen. Sie ermöglicht der Mu-
sik, sich im offenen Dialog immer 
wieder neu zu entfalten.
� Barbara Schirmer

Hackbrett: Barbara Schirmer | 
Stimme, Bandoneon: Christian Zehnder 

www.hackbrett.com

Musiktheater

Jürg Kienberger:

Ich Biene – 
ergo summ
Ein Bühnensolo zum Leben und  
Sterben der Bienen 
Vorgruppe: 
Jay Kay Wäschpi (MundArtist)

Ab 10. November 2010

Vor zehn Jahren hat sich zwischen 
den brüchigen Eternitplatten von 
meiner Garage ein Bienenvolk ein-
genistet. Seither habe ich das Hin 
und Her am Flugloch intensiv be-
obachtet, das Bestäuben und Sam-
meln, aber auch das plötzliche Aus-
bleiben des vertrauten Summens in 
diesem Frühjahr. Sterben sie wirk-
lich aus, die Bienen? Und wir mit 
ihnen? 
� Jürg Kienberger

Der „grosse musikalische Komiker“ 
(Die Zeit) präsentiert dem Publikum 
die Summe seiner Nachforschun-
gen in einem durchaus eigenartigen 
Vortrag. Den berühmten Schwän-
zeltanz weiss er einfühlsam nach-
zuahmen, den Hochzeitsflug be-
gleitet er am Flügel und das elende 
Ende des Drohnenlebens wird in 
seiner ganzen explosiven Tragik 
vorgeführt. „Ich Biene – ergo summ“ 
ist aber nicht zuletzt eine Hommage 
an die Königinnen dieser Welt, an 
die Frauen, und aus diesem guten 
Grund wird sich Jürg Kienberger des 
Öfteren seiner zarten Kopfstimme 
bedienen. Zehn Jahre nach „Ich bin 
ja so allein“ gestaltet er wiederum 
ein sehr persönliches Bühnensolo – 
hochmusikalisch, herzzerreissend 
komisch und wunderbar leise. Ganz 
nach seinem Leitsatz: „Ich summe – 
also bin ich.“

Musikspieler: Jürg Kienberger | Projektidee: 
Jürg Kienberger, Claudia Carigiet | Re-
gie: Claudia Carigiet | Dramaturgie: Mats 
Staub | Kostüme: Ursula Leuenberger |
Film: Lisa Böffgen | Technik: Alessandro 
Paci | Produktionsleitung: Pia Fassbind |
Koproduktion: Jürg Kienberger und Clau-
dia Carigiet, Theater Tuchlaube 
Aarau, Kleintheater Luzern, Theater  
Neumarkt Zürich, Theater Ticino 
Wädenswil, Theater Chur

www.ichbieneergosumm.ch

Schwerpunkte

Agenten der Zukunft
2. Schau Aargauer Bühnenachwuchs

23. Februar – 5. März 2010

Im Februar 2010 haben wir beherzt in den Wald des 
Aargauer Theaternachwuchses hineingerufen, ge-
spannt, wie es wohl zurücktönen würde: Ebenso leise 
rauschend wie lärmig, mitreissend eingängig wie dis-
harmonisch, mehrstimmig wie unvergleichlich einzig-
artig hörte sich der Kanon der ehemaligen Baumschü-
ler und tapetenüberdrüssigen Birken an, die zur ersten 
Ausgabe unserer Nachwuchsplattform „Agenten der 
Zukunft“ aus allen Himmelsrichtungen zurück in den 
Kulturkanton gekommen waren. Während vier Tagen 
haben junge TheaterkünstlerInnen mit Aargauer Wur-
zeln ihr aktuelles Schaffen in abendfüllenden Stücken 
und work-in-progress-Momentaufnahmen präsentiert 
und mit den alten Eichen der hiesigen freien Szene über 
Jahresringe und Wachstumsprognosen diskutiert. Und 
auch das Publikum kam, um die Talente und Geheim-
rezepturen aus den „eigenen Reihen“ in ihrem Tun zu 
bekräftigen oder einfach, um neugierig Ausschau zu 
halten nach neuen Formen und Färbungen und der Fra-
ge, ob sich wohl bereits eine künftige Linde von Linn 
ausmachen lässt. 
Beschwingt und dankbar ob des guten Echos, rufen 
die Förster und Talentjäger der Tuchlaube in der kom-
menden Spielzeit aufs Neue in die grüne Theaterlunge 
und blasen zur zweiten Ausgabe von „Agenten der Zu-
kunft“!

Guten Morgen, Schule
Eine Bühne für Schulträume und Traumschulen

2. – 8. Mai 2011

Wie sieht die Schule in der modernen Gesellschaft aus? 
Wie soll der neue Mensch geformt werden? Braucht es 
weitere Reformen oder sind alte Werte gefragt? Wohin 
soll sich die Schule entwickeln?
Ein thematischer Schwerpunkt zur Zukunft der Schule, 
in dem Fachleute, Pädagogen, Theaterschaffende und 
Kinder zu ihrem Auftritt kommen.

Mit Beiträgen von Schauplatz international, Theater 
Fallalpha, Vorstadttheater Basel, u.a.
In Zusammenarbeit mit der Pädagogischen Hochschule 
FHNW
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Eigenproduktionen

 
Koproduktionen

Gastspiele

Familienexpress
Ab 12 Jahren

Theater Zamt&Zunder:

Trüffelschweine 

Eine Art Roadmovie für Teens 
von Kristo Šagor

Premiere 20. Oktober 2010

Zwei junge Frauen gehen völlig un-
zimperlich miteinander um, bedie-
nen keine Rollenbilder und geben 
das klassische Opfer-Täter-Schema 
zugunsten einer leidenschaftlichen 
Suche nach der eigenen Identität 
auf. Erst allein und dann gemein-
sam gehen sie auch auf eine (ima-
ginäre) Reise, deren Ziel ungewöhn-
lich ist: Omimjakon, ostsibirisches 
Gebirge, der kälteste bewohnte Ort 
der Nordhalbkugel. 
Mich interessiert die „gegen den 
Rest der Welt“-Haltung der beiden 
Mädchen, die moderne Medien nut-
zen, um sich Gehör zu verschaffen, 
ein Spiel im Spiel kreieren und eine 
ungewöhnliche Reise antreten.
Das Stück ist Roadmovie und Thril-
ler in einem und wie der Titel „Trüf-
felschweine“ bereits suggeriert, 
spielt das Aufspüren von „Wert-
vollem“, von etwas was man nicht 
auf Anhieb kriegt, eine grosse Rol-
le. Zwei junge Frauen entwickeln 
aus einer Feindschaft eine Freund-
schaft, die sie stark macht. Sie wol-
len die Welt so gestalten, wie sie sie 
sich wünschen. Sie richten sich an 
die ‚Erwachsenen da draussen’, ans 
Strassenbauamt, an den Ex-Freund 
und an die Freundin mit klar for-
mulierten Aufforderungen. Dafür 
gründen sie eine Partei – der Weg 
dahin ist steinig, voller Wendungen 
und physischer Härte. Die erste di-
rekte Begegnung der beiden ist alles 
andere als gemütlich: Auf engstem 
Raum hält die eine die andere als 
Geisel gefangen, aber allen Auffor-
derungen zum Trotz reagiert die 
Aussenwelt nicht. 
� Sinje Homann

Spiel: Daniela Bolliger, Fernanda 
Rüesch | Regie: Sinje Homann | Dramatur-
gie: Maren Rieger | Bühne: Peter Hauser | 
Musik: Sibylle Aeberli | Video: Lukas Gäh-
wiler | Theaterpädagogik: Esther Rütsche, 
Lilian Fritz | Produktionsleitung: Toni Saxer |
Koproduktion: Theater Zamt&Zunder 
Baden, Theater Tuchlaube Aarau

www.zamtundzunder.ch

Ab 7 Jahren

Theaterschöneswetter:

Kaschtanka

Eine Geschichte von Anton Cechov 
für junge Hunde ab sieben

Premiere 30. Oktober 2010

Am Anfang stand die Lust am gros-
sen russischen Schriftsteller Anton 
Cechov und an seinen Kinderge-
schichten, die weit mehr sind als 
Geschichten nur für Kinder. Die 
Geschichten spielen in ferner Zeit, 
Ende des 19. Jahrhunderts, im fer-
nen Russland. Vieles darin mutet 
rätselhaft und gleichzeitig vertraut 
an. So frisst ein Hund etwa alte Pi-
roggen (gefüllte Teigtaschen) oder 
hält sich ein Varietékünstler Tiere 
in seiner Wohnung, was uns eher 
fremd ist. Sehr vertraut ist uns hin-
gegen, dass man sein Herz an ein 
rothaariges, aufgewecktes Hünd-
chen verlieren kann.
Unter den Kindergeschichten von 
Cechov gefiel mir „Kaschtanka“ be-
sonders gut. Eine Geschichte über 
einen kleinen Hund, der Musik 
hasst und wegen einer vorüberzie-
henden Musikkapelle mitten im 
Winter sein Herrchen verliert und 
in einer neuen Umgebung, bei ei-
nem Tierdresseur, landet. Hier lernt 
er andere Tiere und Kunststücke 
kennen. Die neue Welt fasziniert 
ihn und er bekommt mehr zu fres-
sen als am alten Ort. Nur manch-
mal, abends, winselt er, als hätte er 
Heimweh. Haben Hunde Heimweh? 
Ich fragte Ursle, ob sie sich vor-
stellen könne, „Kaschtanka“ fürs 
Theater zu bearbeiten. Anders als 
Cechov wollen wir die Geschich-
te nicht aus der Hundeperspektive 
erzählen, sondern aus der der bei-
den Männer – ein Tischler und ein 
Varietékünstler –, die von ihrem 
früheren Hündchen erzählen. Eric 
und ich sind die beiden Männer. 
Werner fragte ich an, ob er gerne 
Regie führen und Chrigu, ob er die 
Musik zum Stück erfinden würde. 
Und jetzt sind wir unterwegs und 
mittendrin.
� Mark Wetter

Spiel: Mark Wetter, Eric A. Rohner | 
Regie: Werner Bodinek | Text & Dramaturgie: 
Ursula Frauchiger | Musik: Christian 
Brantschen | Kostüme: Bernadette Meier |
Bild & Ausstattung: Barbara Rusterholz | 
Licht & Technik: Edith Szabo | Produktionslei-
tung: Heidi Buri | Koproduktion: Theater-
schöneswetter, Theater Tuchlaube 
Aarau, Theater im Burgbachkeller Zug

www.theaterschoeneswetter.ch

Ab 7 Jahren

Dalang / Kopergietery / 
Sgaramusch:

Changing winds
Ein Theater-Tanzprojekt

Ab 5. März 2011

Was früher Stieffamilie hiess, nennt 
man heute Patchworkfamilie und 
genau darum geht es in „Changing 
winds“: Bunt zusammen gewürfelte 
Lebensgemeinschaften, freiwillig 
oder aus der Not heraus. „Changing 
winds“ erzählt eine Geschichte vom 
Unerwarteten. Von einem unerwar-
teten Vorfall, der alles verändert. 
Und dann wieder verändert und 
dann noch ein mal... Von fünf Men-
schen, die unterwegs sind, einander 
begegnen. Und auf einmal dreht der 
Wind. Eben noch wusste sie, wo sie 
hingehört. Eben noch hatte er einen 
Plan. Eben noch hattest Du Freunde, 
kannte ich meine Eltern, standen 
wir in der Sonne. Und nun? - Ein 
Patchwork-Theaterabend mit Mu-
sik, Tanz, Figurenspiel, Gesang und 
Schauspiel.
Mich interessiert, wie die Menschen 
heute herumgerüttelt werden. Du 
stellst dich auf etwas ein, arbeitest 
auf ein Ziel hin – und plötzlich än-
dert alles. Das bezieht sich auf die 
Familie, die immer weniger festge-
fügt ist. Aber auch im Arbeitsleben 
ist immer grössere Flexibilität und 
Mobilität gefordert. Wir werden 
permanent aus der Spur geworfen.
� Stefan Colombo

Spiel: Frida Leon Beraud, Stefan Co-
lombo, Julius Griesenberg, Frauke  
Jacobi, Nora Vonder Mühll | Co-Regie: Eva 
Bal, Ives Thuwis | Regieassistenz: Michael 
Steiner | Kostüme/Requisiten: Bozena Civic | 
Technik: Ueli Kappeler | Produktionsleitung: 
Cristina Achermann | Koproduktion: 
Sgaramusch (Schaffhausen), Dalang 
(Zürich), Kopergietery (Gent), Theater 
Tuchlaube Aarau, Carré Rotondes 
Luxemburg, Schlachthaus Theater 
Bern, Theaterhaus Gessnerallee Zürich

www.dalang.ch

Ab 12 Jahren 

Theater Eiger Mönch & Jungfrau:

Wo ist Gretel?

Von Charles Way

Ab 30. März 2011

Grete ist weg. Hans, der seine 
Schwester immer beschützen woll-
te, ist verzweifelt: wem soll er er-
zählen, was er beobachtet hat, 
draussen auf seinem Stahlgerüst? 
Der Stiefmutter sind die Kinder läs-
tig, der Vater sitzt in seiner Stamm-
kneipe. Und die Polizei würde ihn 
auslachen, weil er sich nicht ein-
mal sicher ist, ob er wirklich Grete 
gesehen hat, oder ob es ein anderes 
Mädchen war, das mit einem Frem-
den wegging. Ob die Stiefmutter 
mehr weiss, als sie vorgibt zu wis-
sen? Hans wird misstrauisch, er be-
gibt sich alleine auf Gretes Spur, die 
ihn zu einem Geheimnis vordrin-
gen lässt, dem er sich erst nach und 
nach zu stellen bereit ist. 
Es wird immer schwieriger, sei-
nen Platz in dieser Welt zu finden. 
Wenn Halt gebende Strukturen 
wie Familie und Arbeit wegbre-
chen, wird Gewalt und Betrug zur 
Überlebenskunst. Das lässt sich 
schon bei „Hänsel und Gretel“ der 
Gebrüder Grimm nachlesen, und 
wird bei Charles Way‘s „Looking for 
Grethel?“ im ganz konkreten Heu-
te erfahrbar. Wo ist Gretel? Charles 
Way übersetzt das Märchen von 
Hänsel und Gretel in einen Krimi 
aus unserer Zeit über eine Entfüh-
rung und wie es sich anfühlt, aus-
serhalb der Gesellschaft zu stehen. 
Das Geschwisterpaar muss sich in 
einer Welt behaupten, die nicht auf 
die beiden gewartet hat.
� Brigitta Weber

Spiel: Dominique Jann, Daniel Rothen-
bühler, Brigitta Weber, Anina Steiner | 
Regie: Beatrix Bühler | Ausstattung: 
Renate Wünsch | Musik: Resli Burri |
Licht: Alesandra Beiro | Koproduktion: 
Theater Eiger Mönch & Jungfrau, 
Theater Tuchlaube Aarau, Schlacht-
haus Theater Bern

www.eigermoenchundjungfrau.ch

9 – 12 Jahre

Theater Tuchlaube:

Drachen, Zwerge 
und Zuckerwatte 
oder Endlich sturmfrei!

Theaterkurs

5. – 7. Oktober 2010

Du stehst auf feuerspeiende Dra-
chen, tapfere Ritter, freche Zwerge 
und wunderschöne Prinzessinnen? 
Wir machen uns auf eine phantas-
tische Reise von Aarau ins Land der 
Abenteuer. Auf dieser verrückten 
Expedition sind so einige Mutpro-
ben zu bestehen. Wir setzen unse-
re wildesten und romantischsten 
Ideen in Szene und präsentieren 
unser Theaterstück vor grossem 
Publikum. Alle Freunde, Bekannte 
und Verwandte sind herzlich einge-
laden!

Anmeldung bis 27. Sept.
im Theaterbüro 062 834 80 40
oder mail@tuchlaube.ch

Kursleitung: Schoschana Braut, Katja Stein

9 – 12 Jahre

Theater Tuchlaube:

Theaterworkshop                                                                
Anlässlich zum Tag des Kindes

20. November 2010

Der Tag des Kindes widmet sich die-
ses Jahr dem Thema Freizeit. Auch 
die Tuchlaube ist wieder mit von 
der Partie mit einem packenden 
Freizeitangebot. Wir bieten einen 
Theaterworkshop für Kinder, die 
wie „echte“ Schauspieler im Ram-
penlicht stehen wollen. Hier ist al-
les möglich: man kann sich in das 
verwandeln, was man schon immer 
sein wollte. Mit viel Spass und Ener-
gie improvisieren wir und entwi-
ckeln kleine Szenen.

Dauer: 90 Minuten
Anmeldung: bis 16. Nov. 2010

Ab 5 Jahren

Theater Tuchlaube:

GSCHICHTE-HUUS

Wintergeschichten zum Lauschen 
und Mitsingen

19. Dezember 2010

Alle Jahre wieder ... kommt nicht 
nur das Christkind, sondern öffnet 
auch das Theater Tuchlaube seine 
Pforten zum vorweihnachtlichen 
Gschichte-Huus. In alter Tradition 
erleben hier unsere jüngsten Zu-
schauer und ihre Begleiter wunder-
schöne Geschichten. Dieses Jahr 
dreht sich im Gschichte-Huus alles 
um Tiere – von der Grille, die mit ih-
rer Geige der Kälte trotzt, von einer 
venezianischen Familie, die sich in 
Fische verwandeln soll bis hin zum 
Herrn Fuchs, der Bücher so sehr 
liebt, dass er sie mit Salz und Pfeffer 
gewürzt verspeist. Wie sich wer in 
was verwandelt und wie eine Plas-
tikgans fliegen lernt – all das sollt 
ihr erfahren – am letzten Sonntag 
vor Weihnachten bei uns im Thea-
ter Tuchlaube!

Es erzählen: Christine Faissler, Susanne 
Vonarburg | Musik: Andi Peter | Gastgebe-
rin: Schoschana Braut | Einrichtung/Technik: 
David Baumgartner, Niklaus Friedli | 
Produktion: Theater Fallalpha, Theater 
Tuchlaube Aarau

Lumpenbrüder Productions und 
Shabani & The Broken Flowers:

Othello. Ich bin 
nicht, was ich bin.
Musiktheater

Ab 3. November 2010

Jago und Othello sind zurück – der 
stolze, schwarze Feldherr und sein  
neidzerfressener, weisser Fähnrich –, 
fusioniert zu einem Rockstar, des-
sen Armee – Shabani & The Broken 
Flowers – mit Saiten, Sticks und 
Stimmgewalt bewaffnet ist.
„Ich bin nicht, was ich bin.“ Jagos 
Satz aus Shakespeares erster Szene 
formuliert das zentrale Motiv dieses 
zeitgenössischen Popdramas: Ein 
Spiel mit dem Identitätenhopping 
und der Möglichkeit, sich selber zu 
erfinden: „Ich bin all das, was ich 
nicht sein will. Ich bin alle, die ihr 
wollt.“
Antrieb, Kern und Herz der Auf-
führung ist Patrick Gusset selbst, 
der schweizerisch-jamaikanische 
Musiker und Schauspieler und sein 
Problem mit der Identität, das sehr 
konkret ist. Gusset ist dabei Othello 
und Jago zugleich und fragt sich un-
ablässig, was er wäre, hätte er eine 
andere Haut.

Spiel: Patrick Gusset | Musik: Joy Totaro
(Backing-Vocal), Christian Rösli 
(Rhodes, Keys), Simon Rupp (Gitar-
re), Lionel Gafner (Bass), Fred Bürki 
(Drums) | Konzept, Gesamtleitung, Text & Musik: 
Patrick Gusset | Regie & Video: Laurent 
Gröflin | Bühne: Chasper Bertschinger | 
Dramaturgie: Christian Hansen | Tontechnik: 
Julien Fehlmann

Salamshalom Basel / 
Arab-Hebrew Theatre Jaffa:

Yalla!
Nach „Romeo und Julia auf dem Dorfe“

Ab 26. Januar 2011

Sechs arabische und sechs jüdische 
Jugendliche aus Israel im Alter zwi-
schen 15 und 17 Jahren erarbeiten 
gemeinsam den Stoff von Gottfried 
Kellers Novelle „Romeo und Julia 
auf dem Dorfe“. Ein Stück Schweizer 
Literaturgeschichte erhält in dieser 
Konstellation unerwartete Brisanz.

Ich bin als Siebenjährige von Israel 
nach Basel gekommen. Aufgewach-
sen an der Grenze zur Negev-Wüste, 
erlebte ich durch die Migration ei-
nen Kulturschock der lange anhielt. 
In meinem multikulturellen Zuhau-
se wurden hebräisch, schweizer-
deutsch, französisch und spanisch 
gesprochen.
Mit sechzehn Jahren besuchte ich 
Israel das erste Mal wieder. Im lau-
ten, heissen und orientalischen 
Klima fühlte ich mich sofort wohl. 
Doch die immer wiederkehrenden 
politischen und rassistischen Ein-
stellungen vieler Juden gegenüber 
Arabern, beelendeten mich von Be-
such zu Besuch immer mehr. Als 40 
Jährige entschied ich mich Israel 
erst wieder zu besuchen, wenn ich 
in irgendeiner Form diesen Schwie-
rigkeiten etwas entgegenhalten 
könne. 
Sieben Jahre später entstand die 
Idee zu „Yalla!“. Die jugendlichen 
Spieler erzählen Geschichten ihrer 
Grosseltern und Eltern, von Begeg-
nungen, Freundschaften und Ver-
feindungen – und sie erzählen eine 
Liebesgeschichte!
� Dalit Bloch

Spiel: sechs arabische und sechs jü-
dische Jugendliche aus Israel | Regie: 
Dalit Bloch | Regieassistenz & Dramaturgie: 
Sammieh Jabbarin | Bühne & Kostüme: 
Salim Shehade | Bühnenverantwortlicher: 
Valentin Fischer | Technik: Christoph 
Senn | Gesamtmanagement: Dalit Bloch | 
Management in Israel: Machmoud Dassouki |
Produktionsleitung CH: Nathalie Buchli | 
Koproduktion: Verein Salamshalom Basel, 
Arab-Hebrew Theatre Jaffa

www.salamshalom.ch

Junges Theater Basel:

Scham
Nach Frank Wedekinds „Frühlings 
Erwachen“

Ab 23. März 2011

Die 1890/91 von Frank Wedekind 
geschriebene „Kindertragödie“ ist 
für den holländischen Regisseur 
Matthias Mooij der Ausgangspunkt 
für eine Untersuchung zum Thema 
Scham und Pubertät. 

Melchior glaubt genauso wenig an 
Gott, wie an Selbstlosigkeit und 
Liebe. Wendla findet ihn trotzdem 
anziehend. Für sie ist das Leben ein 
Spiel. Daran ändert auch ihr vier-
zehnter Geburtstag nichts. Auch 
wenn sie plötzlich die Blicke der 
anderen ganz anders auf sich spürt. 
Ihre Freundin Martha wiederum 
bekommt anderes zu spüren, wenn 
die Eltern zum Beispiel nicht ein-
verstanden sind mit dem, was sie 
an ihr sehen. Und wenn man lang-
sam erwachsen wird, gibt es halt 
was zu sehen. Diese Veränderungen 
bemerkt auch Moritz. Doch er hat 
zunächst einmal Probleme in der 
Schule und ganz und gar keine Lust, 
sich mit noch einem weiteren Prob-
lem zu beschäftigen – denn irgend-
wie scheint das Frühlings Erwa-
chen hauptsächlich problematisch 
zu sein. Sonst würde man ja offen 
über all das Neue reden können. 
Aber da ist eine Scham, die auch die 
schamlose Ilse nicht wegbekommt. 
Plötzlich wandelt sich alles in bit-
teren Ernst – von Spiel kann keine 
Rede mehr sein.

Spiel: Lucien Haug, Marco Jenni, Hans 
Jürg Müller, Annina Polivka, Andrea 
Scheidegger, Nina Wagner | Regie: Mat-
thias Mooij | Dramaturgie: Uwe Heinrich |
Bühne: Jean-Marc Desbonnets | Kostüme: 
Ursula Leuenberger | Musik: Andi Dö-
beli, Thomas Frey | Licht: Brad Decker | 
Produktion: Junges Theater Basel

Lust auf ein Theaterprojekt?

SpielClub
Für Theaterwütige von 16 bis 25 Jahren

Lust selbst Theater zu spielen? Wir bieten allen Drama-Queens und -Kings 
ein unvergessliches Theatererlebnis. Stellt euch auf sieben spannende 
Monate ein: Mit viel Spass entdecken wir Basics des Schauspiels, impro-
visieren und entwickeln eine eigene Geschichte. Höhepunkt sind zwei 
Aufführungen, die auf unserer Bühne vor grossem Publikum stattfinden.
Leute, die hinter der Bühne in den Bereichen Video, Bühnenbild, Kostüm 
und Musik aktiv werden möchten, sind herzlich willkommen!

Probentermine	 Montags 18:00-20:30 (ausser in den Schulferien)
Beginn 	 Mo 20. Sept. 2010
Aufführungen	 Do 28. April 2011, 20:15 Premiere
	 Fr 29. April 2011, 20:15

Kursleitung	 Schoschana Braut
Kosten	 CHF 150.—
Specials	 Vergünstigter Eintritt zu allen Veranstaltungen 
	 im Theater Tuchlaube

Infos und Anmeldung bis 13. Sept.:
Theater Tuchlaube, Metzgergasse 18, 5000 Aarau
062 834 80 40 oder braut@tuchlaube.ch www.tuchlaube.ch

Ab 5 Jahren

Theater Tuchlaube:

Bettmümpfeli für 
d‘Ohre
Gutenachtgeschichten

Ab 12. Oktober 2010

Für alle Daheimgebliebenen: Mit 
uns könnt ihr trotzdem verreisen! 
Steigt ein und fliegt mit auf unse-
rem wunderschönen Geschichten-
teppich. Vom Wind getragen sau-
sen wir gemeinsam über gläserne 
Berge, treffen güldene Adler und 
fliegen mit Batman um die Wette. 
Spitzt die Ohren und taucht ein in 
die unendlich weite und wunderba-
re Welt der Geschichten!

Es erzählen: Nadine Bohse, Simon Chen, 
Alexandra Frosio, Peter Rinderknecht |
Gastgeberin: Schoschana Braut

Ab 5 Jahren

Theater Tuchlaube:

Bettmümpfeli für 
d‘Ohre
Gutenachtgeschichten

Ab 12. April 2011

Theater Tuchlaube:

Labohr
Geschichtenworkshop

19. – 21. April 2011

Ab 6 Jahren 

Peter Rinderknecht: 

Portofino Ballade
Ein Theater mit Musik

Ab 25. September 2010
www.peterrinderknecht.ch

Ab 4 Jahren

Margrit Gysin:

Vater Bär, komm 
spiel mit mir
Ab 20. November 2010
www.figurentheater-margrit-gysin.ch

Ab 7 Jahren

fünfnachbusch:

Absolute Anfänger
Von Bettina Wegenast

Ab 4. Dezember 2010
www.fuenfnachbusch.ch

Ab 4 Jahren

Théâtre de la Grenouille:

Flusspferde
Von Anneli Mäkelä

Ab 22. Januar 2010
www.theatredelagrenouille.ch

Ab 8 Jahren

Vorstadttheater Basel:

Frau Kägis Nacht-
musik
Ab 7. Mai 2011
www.vorstadttheaterbasel.ch

Voll altmodisch? No way! youTOO ist das Theaterangebot am Puls der Zeit 
speziell für junge Erwachsene: Gastspiele von angesagten Theater-, Tanz 
und Crossover-Produktionen sowie unser Spielclub für angehende Ram-
penstars und -starlets.

Monat für Monat Theaterstücke sowie Geschichtenprojekte und Ferienangebote 
für Kinder und deren Erwachsene. Alle Infos und Termine gibt’s in unserem 
halbjährlich erscheinenden Programmbüchlein „schnitz & drunder“.

Angebote in den Herbstferien

Angebote in den Frühlingsferien

Spielclu
b

Gastspie
l



Über den Oxer gehüpft ist in die Tuchlaube gesprungen
Sehen wir es doch so: Der Oxer ent-
lastet das Theater Tuchlaube der-
einst von einer Aufgabe, das Haus 
an der Metzgergasse kann sich auf 
ein Programm ausrichten, für das 
es ursprünglich geschaffen ist, Hül-
le und Inhalt stimmen überein, die 
manifesten Bedürfnisse eines star-
ken Publikumssegments können 
befriedigt werden. 
Ich werde auf Ende Dezember die-
sen Jahres als Theaterleiter zurück-
treten und das Theater Tuchlaube 
nicht mehr mitprägen. Meine Zeilen 
sind deshalb als Ruf in den Wind zu 
verstehen: 
Es braucht einen Oxer als modernes 
Theaterhaus im Kanton. Es braucht 
eine Tuchlaube als Kleintheater der 
Region. Gleichzeitig.
� Dieter Sinniger

Anlässlich der Première der The-
aterproduktion „Gilgamesch“ im 
Jahr 1986 setzte der Kritiker des 
Aargauer Tagblatts den stimmigen 
Titel: „Archaische Bilder im fal-
schen Raum“. Der Rezensent war 
Hans-Ulrich Glarner, heute Aargau-
er Kulturchef. Ich stand damals auf 
der Bühne und stemmte zusammen 
mit meinen Schauspielkollegen den 
König Gilgamesch auf einem Bal-
ken in die Höhe – direkt hinter das 
Bühnenportal und damit aus dem 
Sichtfeld des Publikums. So sym-
bolträchtig man dieses Bild des um 
Kopf und Kragen gebrachten Herr-
schers lesen konnte, Absicht war es 
nicht. Die Architektur der Tuchlau-
ben-Bühne hatte einer auf die Kraft 
der Bilder bauenden Theaterkreati-
on den Saft entzogen. 
Was 1985 galt, ist heute brennen-
der denn je. Zeitgenössische Dar-
stellungsformen benötigen variabel 
einsetzbare Räume mit entspre-
chender Höhe, Tiefe und Weite. Das 
Projekt der Mittleren Bühne Aargau, 
inzwischen auf den Namen Oxer 
getauft, liegt genau auf dieser Linie 
und das Interesse der Theater- und 
Tanzszene an diesem modernen 
Theaterhaus ist vital. 

Noch lässt das Theater in der Reit-
halle aber auf sich warten, die ak-
tuelle Zeitrechnung geht von einer 
frühest möglichen Eröffnung im 
Sommer 2016 aus. So erfüllt die 
Tuchlaube weiterhin die Lücke in 
der Aargauer Theaterlandschaft 
als Produktions- und Aufführungs-
ort für die freie Szene – wir tun es 
gerne und vollführen gelenkig den 
Spagat zwischen zeitgenössischen 
Theaterformen und der unmodula-
blen Architektur eines Guckkasten-
theaters. 
Aber aufgepasst, nichts soll 
schlechter gemacht werden als es 
ist: Das Theater Tuchlaube hat eine 
stimmungsvolle Bühne für Kam-
merspiele, Kabarett oder Klein-
kunst, verfügt über den akustisch 
hervorragenden Galerieraum für 
Jazz und Kammermusik oder auch 
für Erzähl- und Figurentheater. 
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Michele Nünlist

Sonja Eisl

Team:
Theaterleitung: Dieter Sinniger 
Theaterpädagogik: Schoschana Braut
Öffentlichkeitsarbeit, Dramaturgie: Sonja Eisl
Administration: Rita Sigg
Technische Leitung: David Baumgartner 
Technik: Nik Friedli
Hausdienst: Michele Nünlist
HelferInnen Bar und Kasse:
Ladina Bisaz, Jasmin Burkart, Noemi 
Eichenberger, Lena Friedli, Marianne 
Friedli, Kathrin Jordi, Antonia 
Lüscher, Rosella Marthaler, Svetlana 
Marchenko, Marlise Nüesch, Laurin  
Reding, Annemarie Rohr, Susie  
Vurma-Wüthrich

Reservationen / Vorverkauf:
RabattAbos:
10 für 7 normal	à 28.– :	CHF 196.–
10 für 7 AHV 	 à 25.– :	CHF 175.–
10 für 7 Legi 	 à 20.– : 	CHF 140.–

Familientheater
Kinder u16:		  CHF 	 8.–
Erwachsene:		  CHF 	20.–
Legi:		  CHF 	15.–
Familienkarte klein:	 CHF 	25.–
(1E + max. 2 K)
Familienkarte gross:	 CHF 	50.–
(2E + max. 4 K)

Geschenkgutscheine
Verschenken Sie Eintritte ins
Theater Tuchlaube. Gerne stellen 
wir Ihnen einen Geschenkgut-
schein aus. Die Höhe des Betrages 
können Sie selber bestimmen. 
Geschenkgutscheine sind erhält- 
lich im Theaterbüro, an der 
Abendkasse oder bei aarau info.

Plätze reservieren Sie 1 Monat im voraus
-	 per Mausklick über
	 www.tuchlaube.ch
-	 telefonisch unter
	 062 824 76 24 (Aarau Info) 

Einrittskarten kaufen Sie
1 Monat im voraus
-	 über www.tuchlaube.ch
	 print@home oder gegen Rechnung
-	 bei unserer Vorverkaufsstelle 
	 aarau info, Schlossplatz 1, Aarau

1 Stunde vor Veranstaltungsbeginn 
-	 an der Theaterkasse im
	 Theater Tuchlaube 

Eintrittspreise
Normalpreis:	CHF 28.–
AHV:	 CHF 25.–
Legi:	 CHF 20.–
u16:	 CHF 15.–
Preisanpassungen vorbehalten.
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